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i*m: Rückenwind für die 
in Nordrhein-Westfalen 

!Si.\y ,sie8 der „Allianz für Deutschland" bedeutet für die CDU in Nord- 
? diesem u! einen starken Rückenwind. Viele unserer Mitglieder haben sich 
Sö »nan    . h,kamPf engagiert: Freunde helfen Freunden. Es hat sich gezeigt, man • ",Äa,,,HI ciigagicn: rreunue neuen freunden. Jbs hat sich gezeigt, 
^len «rfl\ En8agement die Welt verändern kann. Es liegt in unserer Hand, 
rl^in hi • lgreicn zu bestehen — gegen alle Prognosen! Laßt die SPD ruhig 
I   rr«sch S Sein " wir wol,en es bei den Wahlen sein. Es darf niemanden 
?* Wider?"' daß d'e Wah,Pr°gnosen der Meinungsbefragungsinstitute so deut- 

legt wurden. Denn in einer so bewegten Zeit ist der Erkenntniswert von 

An 
S inshStkampa8ne der Sozialdemokra- 
ten ,Des°ndere die ihres Spitzenkandi- 
dat*;^ at0ntaine, hat nicht gezogen. Es 

rii ' insh   — 'H^gne uer aoziaiaemoKra- 
Jaten i a

e
f
Sondere die ihres Spitzenkandi- 

at s'ch   °ütaine' hat nicht gezogen. Es 
Atonal      * a,s erfolgreich erwiesen, das 

^Ch ßeopr, A„r. c—:„i :.i._ 

S0r? - 
rS Jr bei den Wählern keinen An- 
Ä$onden- Unsere Mitbürger in der 
.°llen Sn • dle nationale Einheit und sie 
e' In die„al 8esicherte Lebensverhältnis- 

Lleliancl_
ern Bestreben lassen sie sich von 

!e,t der p beirren. Sie wollen die Ein- 
?§en ü^

e,heit und sozialen Sicherheit 
• "nd sie wollen die Freiheit der 

^egen. Insofern war die Wahl in 
eidu 

auch eine eindrucksvolle Ent- 
des Ah!^6n die Lafontainsche Strate- 

des  Hinhaltens 

:h jj'g |egen das Soziale auszuspielen. 
Doppelstrategie: Für das eine 

"le. "Cz ?randt, für das andere Lafon- 

nheit 

j^ ei* £*** 
Nr E>nhP;?deuti8es Votum für die Politik 
ö'e\vah|tv°n Helmut Kohl. 

Kn^emi
lkn der DDR brachte zwei Rich- 

MVere 
Che,dungen: 

£eUtscSalfrfn8      der      beiden      Teile 
b»nd e'nio x?S  ohne   Umwege.   Deutsch- 
v E>nei     erland- 
Ve

nschaft ^{J.t'gung der sozialen Markt- 
iJSlän-dnic Menschen   haben   kein 
'"ente    ls mehr für sozialistische Expe- 

Allen sozialistischen Spielarten ist das 
Mißtrauen gegenüber dem Individuum, 
gegenüber individuellen Lösungen ge- 
meinsam. Die Menschen wissen: Überall 
auf der Welt sind die sozialistischen Mo- 
delle gescheitert, einschließlich des so- 
zialdemokratischen Modells Schweden, 
das erst vor ein paar Wochen seinen Of- 
fenbarungseid leisten mußte. Die soziali- 
stischen Modelle sind in der Sackgasse. 

Noch vor wenigen Wochen hatte Fried- 
helm Farthmann getönt, daß mit einem 
starken Vertrauensbeweis für die SPD in 
der DDR bei uns — wie er sich ausdrück- 
te — „endlich das Gerede der CDU ent- 
larvt" werde, der Sozialismus sei am En- 
de. Farthmann irrte sich — wieder ein- 
mal. Das eindeutige Wahlergebnis zeigt: 
Auch die Menschen in der DDR sind der 
Meinung, der Sozialismus in all seinen 
Varianten hat abgewirtschaftet. 

Die CDU Nordrhein-Westfalen geht dar- 
um gestärkt in die Entscheidung auch hier- 
zulande. Wenn unsere Mitglieder so enga- 
giert kämpfen, wie sie dies in den zurück- 
liegenden Wochen getan haben, dann wer- 
den wir die gleichen Veränderungen schaf- 
fen können, die die Bürger in der DDR be- 
reits geschafft haben. 
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Argumente zur SPD-Rotstifl' 
Politik im Schulbereich 
1. Schulsterben: 
In den letzten 10 Jahren sind 450 Schu- 
len geschlossen worden, davon 380 
Hauptschulen. Ursachen sind vor al- 
lem: Die SPD hält an einem antiquier- 
ten Schulrecht fest, das noch aus der 
Zeit der geburtenstarken Jahrgänge 
stammt. Die von der SPD forcierte 
Durchsetzung der Gesamtschule führt 
zur Schließung von Schulen des geglie- 
derten Schulwesens. 

2. Unterrichtsausfall 
und Lehrermangel: 
Jede Woche fallen 300000 Unterrichts- 
stunden aus. Umgerechnet auf ein 
Schuljahr sind das rund 11,5 Millionen 
Stunden. Im Vergleich zu anderen Bun- 
desländern ist NRW Schlußlicht. Um 
den Bundesdurchschnitt zu erreichen, 
müßte NRW ca. 12000 Lehrer einstel- 
len. 

Verantwortlich für diese dramatischen 
Probleme ist der massive Stellenabbau 
im Schulbereich, dem seit 1981 mehr 
als 15000 Lehrerstellen zum Opfer ge- 
fallen sind. 
Landeshaushalt 1990: 
• Im Jahr 1990 werden rund 3 000 
Lehrer aus dem Schuldienst ausschei- 
den. Als Ersatz dafür sind 1 730 Einstel- 
lungen geplant. Am Ende dieses Jahres 
werden also 1 270 Lehrer weniger un- 
terrichten. 

• 1400 Stellen werden durcn    p. 
hungsurlaub frei, nur 750 Ersa 

Stellungen sind vorgesehen. ^ 
• Durch Aus- und Übersiedle^^ 
hat sich die Schülerzahl um ca# . ^ 
erhöht. Dafür sind nur 700 Neu«^ 
lungen geplant, davon 350 v0 . ^ 
für die Gesamtschulen, die jed°'' $ 
3 Prozent der Aus- und 1 Pr°ze 

Übersiedlerkinder aufnehmen-       ^. 
• Die 2. Stufe der Arbeitszeit^ 
zung (1. August 1990) erfordert   ^ 
Lehrerstellen als Ausgleich, d°cJL If 
einzige neue Stelle wird gescha      tri- 
diglich   k.w.-Vermerke  werden 
chen. (/ 
Ergebnis: Unterrichtsausfall un sCtiSr 

rermangel werden sich weiter v 
fen.                                            .  „eii«" 
Vor diesem Hintergrund sind die   ^. 
SPD-Vorschläge nichts anderes 
lenkungsmanöver: fof 
• SPD-Fraktionschef Farthm3^^ 

Dezentralisierung" t?_; d£f 
dert die 
Beteiligung der   Kommunen be» 

psl3' # 
Lehrerzuweisung, „Aachener ^\ 
richten" vom 17. Januar l"°!'e Vef'. 
Vorschlag ist der durchsichtig ty 
such, die von der SPD in D" ^ 
verursachten Probleme durch 
munen ausbaden zu lassen. .-^ 
• Finanzminister Schleußer $$ 
in seinem Brief an die SF'"' -fz I 
fraktion (Presseberichte 21^ 
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teilunprHahren der Zuweisung und Ver- 
land  IT  

r Lehrer: Wenn überall im 
SH uerrichtsausfaI1 und Lehrer- 
§leich'   herrschen,   hilft   jedoch   die 
licht.        8e Verteilung des Mangels 

\Ve ^-Schulpolitik auf dem 
Die ^

2llr Einheitsschule: 
^inheit?"?ildun8sideologen wollen die 
Schme 

schu'e für alle Kinder. Gesamt- 
werte KoIlegschule sollen das ge- 
^schiuo Scnu,wesen ersetzen (so der 
Bündes «n^r Bildungskommission der 
bjese   *ÄpD vom 11. März 1986). 
V a)|   

lel wird konsequent umgesetzt. 
, ^em dadurch, daß' 

f^^Undr'le VOn HauPtschu,e> Real- 
VleipL Gymnasium nivelliert werden 
SrauT-f8 der LehrPläne, Stufen- 
1 da!       

dung)' 

V 
0   Qa$    ttk* 

uNsch ,    gangsverfanren   nach   der 

"u'e den Eltern nachvollzieh- 
vorenthält   und   die 

.slcrirrnni^rt   (Va\n   *l 
achten), 

h PtschT,tu vorentnait und die 
lesGutau     disknminiert (kein  eige- 
» die

UtHhten>- 
>de|t °

auPtschule stiefmütterlich be- 
?ltJsse Q d' ihre Abschlüsse (nach 
^Ulf0rm

Und 10A) auch von anderen 
1 .Wickel?Cn ver8eben werden, die dort 

•• 8eiwR
en Pädagogischen Entwick- 

ich,.. lBetriehsnr«w;i,a   D^;QI^._^. 

•> auch von anderen Schulfor- h l   üb n anaer 

RUrch v7nomrnen   werden   können. 
^ngen We

rs^tzunSen und Schulschlie- 
V Verun,; uen die Hauptschulen mas- 

4 'Schert. 

AI we;^ Politische Her ,iuÄCne 

. ^^sen-Gesellschaft: Wjchti 
'ßer   Bestandteil   der   SPD- 

Strategie ist die bedenkenlose Bevorzu- 
gung der Gesamtschule gegenüber den 
Schulformen des gegliederten Schulwe- 
sens. Der von Dr. Dammeyer behaup- 
tete „Niedergang" des gegliederten 
Schulwesens (23. Oktober 1989) soll 
durch ungerechte Benachteiligung von 
Hauptschulen, Realschulen und Gym- 
nasien erst herbeigeführt werden. 
Wichtigste Privilegien der Gesamtschu- 
le: 

• Beste      Schüler-Lehrer-Relationen: 
Dort kommt in der Sekundarstufe I 
1 Lehrer auf 18,6 Schüler/innen, wäh- 
rend die Relation bei der Hauptschule 
22 (Klassen 5 bis 8) bzw. 18 (Klassen 9 
und 10), bei der Realschule 22,4 und 
beim Gymnasium in der Sekundar- 
stufe I 20,5 beträgt. 
• Geringster   Unterrichtsausfall.   Im 
Schuljahr 1988/89 lag er dort nur bei 
0,9 Prozent. Zum Vergleich: Haupt- 
schulen 1,9 Prozent, Realschulen 2,5 
Prozent, Gymnasien 2,7 Prozent. 
• Die Gesamtschule ist nach der gel- 
tenden Rechtslage die einzige Schul- 
form, die in der Regel als Ganztagsschu- 
le geführt wird (§ 4e Schulverwaltungs- 
gesetz). Dagegen müssen Hauptschu- 
len, Realschulen und Gymnasium müh- 
sam um die Umwandlung in eine Ganz- 
tagsschule kämpfen. 
Diese Privilegien der Gesamtschule 
kommen den Steuerzahler unseres Lan- 
des teuer zu stehen: Von 1969 bis 1989 
hat die Gesamtschulpolitik der SPD 
rund 953 Mio. DM an zusätzlichen Ko- 
sten verursacht. Ca. 332 Mio. DM sind 
auf die bessere Lehrerversorgung, die 
restlichen 621 Mio. DM auf die Ganz- 
tagsform der Gesamtschule zurückzu- 
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führen. Allein der Ausbau der jetzt 
schon  bestehenden   Gesamtschulen  bis 
zur Klasse 13 wird weitere 580 Mio. 
DM verschlingen, davon rund 225 Mio. 
DM nur verursacht durch die bessere 
Lebensversorgung. Jede zusätzlich neu 
gegründete Gesamtschule verschlingt 
pro Jahr rund 700000 DM an zusätzli- 
chen Personalkosten. 

Auch die ohnehin kläglichen Landes- 
mittel für den Schulbau müssen für die 
Privilegierung der Gesamtschule herhal- 
ten. Von den 1989 bewilligten Zuschüs- 

UiD 11 

sen , flössen fast 33 Prozent (rU%i- 
Millionen DM) in die 134 Gesamt ^ 
len. Zum Vergleich: Die 3382 " ^ 
schulen erhielten dagegen ca. ^ 
Honen DM (Anteil an der Gesam ^ 
me 29 Prozent), obwohl sich hief v0r 
nur ein Modernisierungs-, son de• .[e. 
allem auch ein zunehmender & ^ $ 
rungsbedarf aufgestaut hat. A" ^jl- 
1059 Hauptschulen entfielen »» ^ 
lionen DM (5,4 Prozent), die 53" ^ 
schulen 6,2 Millionen DM (3»y ^il- 
zent) und die 631 Gymnasien h 
lionen DM (4,5 Prozent). 

Termine 
31.3.1990        9.30 Uhr 

4.4.1990      19.00 Uhr 

7.4. 1990 

19.4. 1990      10.00 Uhr 

8. 5. 1990      19.00 Uhr 

8. 6. 1990 

7. Landesparteitag CDU NRW 
Swissotel Rheinpark 
Betriebs- und Personalrätekonferenz 
CDA NRW 
Recklinghausen, Saalbau 

CDU-Fete 
„Wir wollen den Wechsel am 13. Mai" 

16.00 Uhr    Vorprogramm 
18.00 Uhr    Politik und Unterhaltung 

Information: Telefon (02 11) 1 360029 
Medienpolitischer Fachkongreß der Senioren- 
Union der CDU NRW: „Älter werden in unse- 
rer Medien-Gesellschaft" 
Wahlkampf-Schlußkundgebung mit 
Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl und 
Spitzenkandidat Dr. Norbert Blüm 
Ruhrlandhalle 

Unterhaltsames Vorprogramm 
3. Landesdelegiertentagung der 
Senioren-Union der CDU NRW 

Neiiss 

Düsse ,|dof 

ßoc •hüll1 

ab   18.00 Uhr 

Impressum : Erhard Hackler, Landesgeschäftsführer (verantwortl.); Redaktion: Mic 


